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saft des Lebens, der Schmetterling , der
Käfer und die flcissige Ameise, allein nur
die Biene versteht es, das klare, durchsich¬
tige Kunstwerk des Honigs daraus zu bilden.

So gingen die drei Jalrro und einige Mo¬
nate vorüber, nach deren Ablauf Helene
wieder zu ihrer Mutter zurückkehren sollte.
Drei Jahre sind irn Leben eines Kindes, das
zur Jungfrau wird, eine lange Zeit, eine Zeit,
in welcher verborgene Keime aufgehen und
ungeahnte Knospen sich erschliessen.

IV.

VERWANDLUNG.

Sie war doch soDst ein wildes Kind. . . .
Th . Storni.

Eines Tages war Helene wieder da, allein
ihre Anwesenheit machte sich für Wolfgang
weniger bemerklieh, als er eigentlich ge¬
dacht hatte . Als er ihr zum crstcnmale in
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Erinnerung der heiteren Vorzeit mit einem
fröhlichen Scherz entgegen treten wollte,
hielt er betroffen inne, denn er sah mit
einem Male, dass solche muntre Vertrau¬
lichkeit nicht mehr am Orte sei. In seinem
Gedächtnis» war noch immer der bezopfte
Wildfang und das vertrauliche Du, und nun
sah er sich plötzlich einem schönen Fräu¬
lein gegenüber, das nur sehr wenig Erinne¬
rung für die Vergangenheit zu haben schien
und unbedingt mit Sie angeredet werden
musste. Dieser unvorhergesehene Plural ver¬
wirrte ihn , so dass die Begriissung unter
diesen Umständen ziemlich steif und förm¬
lich ausfiel.

Im Allgemeinen machte dios Ereigniss
aber wenig Eindruck auf ihn. Er erinnerte
sich , dass aus den buntesten Raupen oft
sehr ernsthaft gefärbte Schmetterlinge her¬
vorgehen, und dass die heitere bewegliche
Kaulquappe sich in einen nachdenklichen
kleinen Frosch verwandelt. Dies burleske
Gleichniss erheiterte ihn ein wenig, und dann
wurdo der Künstler in ihm lebendig, indem
er sich überlegte, in welchem Zeitkostiim
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Helene wohl am besten zu malen sei. Ware
sie gewesen, wie sie in seiner Vorstellung
lebte, so hätte sie einzig allein in dein ko¬
ketten Rokoko-Kostüm dargestellt werden
müssen, in einem grossblumigen Schäfer-
anzuge mit zierlichen Stöckelschuhen. Die
dunklen lachenden Augen hätten einen hüb¬
schen Kontrast gebildet zu dem weissen ge¬
puderten Haaraufbau . Dies war nun nicht
mehr möglich, allein es ging ihm eine an¬
dere Vorstellung durch den Kopf. Sollte
man nicht auf die vielen blonden Gretehen
auch einmal ein dunkelbraunes folgen lassen.
Eine Abwechslungthat wirklich einmal notli.
Er sah ein alterthümliches Zimmer vor sich
mit vielem säubern blanken Geräth, geblüm¬
ten Tassen und Krügen. Durch die grün¬
lichen runden Butzenscheiben des Fensters
fällt ein heller Lichtstreif auf Gretehen,
welche im Begriff, einen alten Eichenschrank
zu öffnen, in Nachdenken versunken ist und
sinnend vor sich hinsieht.

„Jedenfalls werde ich ihr Porträt malen,“
schloss er diesen Gedankengang und kehrte
an seine unterbrochene Arbeit zurück.
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Dieser Plan wurde fiir’s erste nicht aus¬
geführt, iudem andere Arbeiten alle Zeit ver¬
zehrten. Auch sah Wolfgang das junge
Mädchen sehr selten und wurde durch nichts
an ihre Gegenwart erinnert, so dass er seinen
Vorsatz fast ganz aus dem Gedäohtniss ver¬
lor. Die Idee zu dem Grotehon-Bilde ge¬
dieh zu einer Oelskizze und wurde in dieser
Form hei Seite gestellt.

V.

v DAS B1L1).

Als ich da nach Maloisitt*m
Bei den Augen nun begann,
War es wieder ganz nothwendig,
Dass wir -uns ins Auge Bab’n.

Roinlck,
Der Ruhm hat seine Dornen. Die schöne

Einsamkeit und die beschauliche Stille des
Ateliers ward jetzt häufiger durch Besuche
gestört , und besonders das Bewundenmgsge-
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